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Einleitung 

Aus unterschiedlichen, zumeist wohl wirtschaftlichen Gründen werden Klein¬ 
gewässer, die für Amphibien von existentieller Bedeutung sind, vernichtet, z. B. 
zugeschüttet. In diesem Zusammenhang wird seitens des praktischen Artenschut¬ 
zes zunehmend die Methode der „Rettungsumsiedlung” diskutiert und vielfach 
bereits praktiziert. Neben der Umsetzung von Laich bzw. Larven wird auch die 
adulter Tiere praktiziert. Da hierbei in der Regel jedoch keine quantitative 
Erfolgskontrolle erfolgt, liegen über die Praktikabilität der Umsiedlung adul¬ 
ter Amphibien bislang erst ganz wenige hinreichend dokumentierte Erfahrun¬ 
gen vor, z. B. für adulte Kreuzkröten, Bufo calamita , (Heusser & Meisterhans 
1969), Grasfrösche, Rana temporaria , (Heusser 1970) und vor allem Erdkröten, 
Bufo bufo , (Heusser 1969). 

Über Umsiedlungen mit adulten Molchen der Gattung Triturus wurde zwar 
schon von Cummings (1912) berichtet, jedoch eingehender erst in jüngster Zeit. 
Blab (1978) und Dolmen (1981) stellten nach Kurzstreckenverfrachtungen (meist 
unter hundert Meter) fest, daß die Tiere früher oder später versuchten, ihr ange¬ 
stammtes Heimatgewässer zu erreichen. 

Bei geringer Verfrachtungsdistanz ist das ausgeprägte Heimkehrvermögen 
adulter Molche nicht ausgeschaltet. Hinzu kommt, daß bei den bisher umfang¬ 
reichsten und aussagefähigsten Triturus-Umsiedlungen (Blab 1978) die Tiere auf 
ihrer frühjährlichen Anwanderung zum Laichplatz abgefangen wurden. Auf 
Grund seiner Resultate empfiehlt Blab (1978) deshalb, Molche nur nach voran¬ 
gegangenem mehrwöchigem Wasseraufenthalt im Heimatgewässer umzusiedeln. 

Cummings (1912) führte mit T. helveticus Weitstreckenverfrachtungen durch, 
konnte aber die Verhaltensreaktion methodisch bedingt nur sehr grob angeben. 
Angaben über die Reproduktionsleistung umgesiedelter Triturus-Arten wurden 
von keinem der genannten Autoren gemacht. 

Nachfolgend werden Ergebnisse eigener Umsiedlungsexperimente mit adul¬ 
ten Molchen vorgestellt, bei denen durch große Verfrachtungsdistanzen ein Heim- 
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kehrvermögen ausgeschlossen werden kann. Es werden die Verhaltensreaktion 
umgesiedelter Tiere (Ortsverhalten) und ihre Reproduktionsleistung quantifi¬ 
ziert. Außerdem wird getestet, welche Bedeutung der physiologischen „Vorge¬ 
schichte” der Tiere für das Resultat einer Umsiedlung zukommt. 


Material und Methode 

Umgesiedelt wurden adulte Individuen von Teichmolch ( Triturus vulgaris ), Bergmolch 
(T alpestris ) und Kammolch (T cristatus). Es wurden zwei Experimente unter sehr ver¬ 
schiedenen Bedingungen durchgeführt. Im Jahre 1982 wurden 151 adulte Tiere (aufge¬ 
schlüsselte Daten siehe Tab. 1) innerhalb einer relativ kurzen Zeitspanne (16. April bis 
7. Mai) aus verschiedenen Gewässern des Münsterlandes, und zwar mindestens aus 12 
und maximal aus 43 km Entfernung entnommen und in einen Experimentierteich (Teich 
II) des Institutsgeländes eingesetzt. Auf Grund der späten Umsiedlungstermine und der 
Tatsache, daß Molche im Münsterland deutlich früher in die Laichgewässer einwandern 
(im Raum Münster normalerweise ab Anfang März, Glandt 1980 a), kann angenommen 
werden, daß bei den meisten der 1982 umgesiedelten Molche der Umsiedlung einige 
Wochen Wasseraufenthalt im intakten Heimatgewässer vorausgegangen waren. 

Im Jahre 1983 erhielten wir im Rahmen einer Rettungsaktion insgesamt 227 adulte 
Molche (aufgeschlüsselte Daten siehe Tab. 1). Das ursprüngliche, ca. 23 km vom Institut 
entfernt liegende Laichgewässer dieser Molche war im Winter 1982/83 durch den Eigen¬ 
tümer zugeschüttet worden. Um die an Land überwinterten Tiere umzusiedeln, wurde 
im Zentrum des ehemaligen Gewässers ein Kunststoffeimer bündig mit der Bodenober¬ 
fläche eingegraben, in dem stets etwas Regenwasser vorhanden war. Die ab Mitte März 
anwandernden Tiere wurden, soweit sie in den Eimer fielen, bei regelmäßigen Kontrol¬ 
len in kurzen Zeitabständen (zumeist jeden zweiten Tag) entnommen und umgehend in 
Teiche der Instituts-Versuchsanlage ( T. vulgaris und T alpestris in Teich IV, T. cristatus 
in Teich II) eingesetzt. Im Gegensatz zu den Tieren des Experimentes 1982 war der Umsied¬ 
lung kein längerer Wasseraufenthalt im intakten Heimatgewässer vorangegangen. 

Zu den adulten Kammolchen (12 er , 8 9), die im Rahmen der Rettungsumsiedlung 
1983 in Teich II zugesetzt wurden, kamen noch 6 Adulti (4 er, 2 9) aus einem intakten, 
ca. 43 km vom Institutsgelände entfernt liegenden Gewässer nach vorangegangenem Was¬ 
seraufenthalt hinzu. Insgesamt wurden somit 16 er und 10 9 von T. cristatus in Teich 
II zugesetzt (Tab. 1). 

Mit Beginn der Einsetzungen (1982 ab Mitte April, 1983 ab Mitte März) wurden zwei 
Parameter ermittelt, die Verhaltensreaktion und die Reproduktionsleistung. 

a) Verhaltensreaktion der adulten Tiere nach der Umsiedlung, und zwar speziell die 
Abwanderwilligkeit: Die Versuchsteiche sind von Abschrankungen umgeben (Abb. 1 und 
2), wobei an deren Innenseite (teichwärts gelegen) Fallen angebracht sind, nämlich bün¬ 
dig mit der Bodenoberfläche eingegrabene Kunststoffeimer (ausführliche Darstellung 
der gesamten Versuchsanlage siehe Glandt 1983). Diese Fallen wurden im Schnitt jeden 
zweiten Tag geleert. Hineingefallene Adulti wurden in die Versuchsteiche zurückgesetzt; 
1983 wurden Teich- und Bergmolch vor dem Zurücksetzen amputativ markiert (Entfer¬ 
nung je einer halben Phalange), die Kammolche auf Grund ihres ventralen Fleckenmu¬ 
sters individuell registriert (Methode siehe Glandt 1980 b). Die Abwanderwilligkeit wurde 
als Anteil Fallentiere pro Kontrolltag in Prozent der bis dahin insgesamt eingesetzten 
Molche einer jeden Art berechnet. 1983 wurden diese Werte getrennt berechnet für die 
Tiere, die jeweils erstmalig in den Fallen gefangen wurden („Erstfunde”) und für sämtli¬ 
che Tierfunde pro Kontrolltag. Da zwischen beiden Parametern keine nennenswerten 
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Unterschiede resultierten und 1982 der zweite Parameter (sämtliche Tiere pro Kontroll- 
tag) berechnet wurde, wurde in den Graphiken (Abb. 3 bis 5) auch für 1983 so verfahren. 

b) Reproduktionsleistung: Von Sommer bis Herbst der Jahre 1982 und 1983 wurde 
die Anzahl der frisch metamorphosierten Tiere über die Fallenkontrollen ermittelt. Alle 
in die Fallen gefallenen Jungtiere (1982 und 1983) wurden beim erstmaligen Erfassen 
jeweils amputativ markiert (Entfernung einer Phalange). Die Summe aller Erstfunde je 
Jahr und Art bzw. Experiment wird als Maß für die Reproduktion genommen. Als Repro¬ 
duktionsleistung wird die Anzahl Jungtiere pro adultem Weibchen (n/ 9) definiert. 


Die Experimentalgewässer 

Die adulten Molche aller drei Arten des Experimentes 1982 wurden in den „Teich 
II” der Instituts-Freilandanlage gesetzt (Abb. 1). Dieser Teich hat einen vielge¬ 
staltigen Umriß. Seine Länge beträgt ca. 30 m, seine Breite ca. 20 m. Im Zen¬ 
trum ist eine Insel von ca. 14 mal 8 m vorhanden. Der Wasserstand betrug bei 
Hochwasser maximal etwa einen Meter. Das Gewässer hat eine ausgedehnte Röh¬ 
richtregion und ist stark verkrautet (submerse Pflanzen der Arten Myriophyl- 
lum spicatum , Elodea canadensis , Potamogeton berchtoldii und Characeen). 

Die adulten Teich- und Bergmolche des Experimentes 1983 wurden in den 
„Teich IV” der Instituts-Freilandanlage gesetzt (Abb. 2). Dieser Teich ist klei¬ 
ner als Teich II, kreisrund und hat einen Durchmesser von ca. 8 m sowie eine 
maximale Wassertiefe von ca. 70 cm. Die Vegetation ist spärlicher entwickelt 
als in Teich II, sowohl was das Röhricht als auch die submerse Vegetation betrifft. 
Beide Teiche liegen voll sonnenexponiert. 

Die adulten Kammolche des Experiments 1983 wurden wie 1982 in den Teich 
II gesetzt, da Kammolche i. a. größere Gewässer kleinen vorziehen (z. B. Cooke 
& Frazer 1976). 



Abb. 1: Teich II der Instituts-Versuchsanlage. 
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Abb. 2: Teich IV der Instituts-Versuchsanlage. 


Zur Wasserbeschaffenheit der beiden Versuchsteiche: Der pH-Wert lag in bei¬ 
den Teichen in beiden Jahren zumeist zwischen 7 und 8. Auch bei den Wasser¬ 
temperaturen waren praktisch keine Unterschiede zu ermitteln. Markante Unter¬ 
schiede ergaben sich vor allem bei der elektrischen Leitfähigkeit (Maß für Ionen¬ 
summe), speziell im Frühjahr/Frühsommer. Teich II hatte ganzjährig eine recht 
hohe Leitfähigkeit (etwa zwischen 250 und 400 juS/cm bei 20° C), Teich IV dage¬ 
gen im Frühjahr niedrige (zwischen 100 und 200 juS/cm bei 20° C) und nur zum 
Herbst hin hohe Leitfähigkeit (etwa 300 bis 350 juS/cm bei 20° C). Dieser Unter¬ 
schied ergab sich auch bei Betrachtung von Gesamt- und Karbonathärte, bei 
Chlorid und anderen Ionen, wodurch insgesamt dann die Unterschiede in der 
Leitfähigkeit resultierten. 


Ergebnisse 


Triturus vulgaris 

Die 1982 umgesiedelten Teichmolche blieben weitgehend im Einsetzungsgewäs¬ 
ser (Teich II); erst im Juni wurde nennenswerte Abwanderwilligkeit registriert 
(Abb. 3). Die Tiere pflanzten sich sehr gut fort (12,8 Jungtiere pro Weibchen, 
Tab. 1). Von den 63 eingesetzten Adulti konnten 1983 noch 20 wiedergefangen 
werden. Diese pflanzten sich auch 1983 gut fort (7 Jungtiere pro Weibchen, 
Tab. 1). 

Die Teichmolche, die in Teich IV (1983) eingesetzt wurden, verhielten sich im 
wesentlichen ähnlich wie die Tiere des Experimentes 1982 (Abb. 3). Bis Mai 
wurde kaum Abwanderwilligkeit registriert; erst im Juni kam es (wie 1982) zu 
merklicher Abwanderwilligkeit, die gegenüber dem Vorjahr etwas erhöht war. 
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Abb. 3: Abwanderwilligkeit (Anzahl Fallenfänge in °7o der jeweils eingesetzten Tiere) adul¬ 
ter Triturus vulgaris nach erfolgter Umsiedlung (Näheres im Text). Kreise und gestri¬ 
chelte Kurve: Experiment 1982; Punkte und durchgehende Kurve: Experiment 1983. 


Tabelle 1: Anzahl umgesiedelter adulter Molche ( Triturus ), Jungtieraufkommen (n) 
und Reproduktionsleistung (n/ 9) in den beiden Experimenten. Näheres 
im Text. 


Teich II 

Jahr 

T. vulgaris 

er 9 Junge n/ 9 

n 

T. alpestris 

er 9 Junge n/ 9 

n 

T. cristatus 
er 9 Junge n/ 9 
n 

1982 

(eingesetzt) 

1983 

(überlebende 
Adulti 
von 1982) 

1983 

(zugesetzt) 

27 36 461 12,8 

11 9 63 7,0 

37 34 49 1,4 

8 5 11 2,2 

5 12 0 0 

2 6 

> 2 0,1 

16 10 

Teich IV 

Jahr 

T. vulgaris 
er 9 Junge n/9 
n 

T. alpestris 
er 9 Junge n/ 9 
n 


1983 

(eingesetzt) 

40 63 17 0,3 

47 57 14 0,2 
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Trotz der sehr ähnlichen Verhaltensreaktion war die Reproduktionsleistung 
in den beiden Experimenten sehr unterschiedlich, indem die Tiere des Versu¬ 
ches 1983 nur 0,3 Jungtiere pro Weibchen erzeugten (Tab. 1). 

Triturus alpestris 

Die 1982 in Teich II eingesetzten Bergmolche zeigten im Mai eine Abwander¬ 
willigkeit, die gegenüber T. vulgaris deutlich erhöht war (Abb. 3 und 4). Auch 
die Reproduktionsleistung erbrachte sehr deutliche interspezifische Unterschiede, 
indem T. alpestris sich mit nur 1,4 Jungen pro Weibchen gegenüber T. vulgaris 
sehr viel schlechter fortpflanzte (Tab. 1). 

Sehr bemerkenswert ist die Tatsache, daß sich diejenigen Adulti des Experi¬ 
mentes 1982, die bis 1983 in der Versuchsanlage überlebten (mindestens 13 von 
71 Tieren) ebenso gut fortpflanzten wie 1982 (2,2 bzw. 1,4 Junge pro Weibchen, 
Tab. 1). 

Die 1983 in einem zweiten Experiment umgesiedelten bzw. in Teich IV einge¬ 
setzten Bergmolche zeigten nach der (im Jahre 1983 früher begonnenen, vergl. 
Methoden-Kapitel) Umsiedlung ebenfalls ausgeprägte Abwanderwilligkeit (März 
bis Mai). Sie verhielten sich damit grob gesehen ähnlich wie die Bergmolche 
des Experimentes 1982 (Abb. 4). Trotz dieser ähnlichen Verhaltensreaktion war 
die Reproduktionsleistung in den beiden Experimenten sehr unterschiedlich (0,2 
bzw. 1,4 Junge pro Weibchen, Tab. 1). 



Abb. 4: Abwanderwilligkeit (Anzahl Fallenfänge in °7o der jeweils eingesetzten Tiere) adul¬ 
ter Triturus alpestris nach erfolgter Umsiedlung (Näheres im Text). Kreise und gestri¬ 
chelte Kurve: Experiment 1982; Punkte und durchgehende Kurve: Experiment 1983. 
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Im interspezifischen Vergleich ist die Übereinstimmung der sehr geringen 
Reproduktion bei Teich- und Bergmolch im Experiment 1983 hervorzuheben 
(0,3 bzw. 0,2 Junge pro Weibchen, Tab. 1). 

Driturus cristatus 

Die umgesiedelten adulten Kammolche zeigten 1982 eine sehr hohe Abwander- 
willigkeit (Spitzenwerte über 50 %, Abb. 5). Insofern ist verständlich, daß 1982 
nicht ein einziges Jungtier in den Fallen erfaßt wurde (Tab. 1). 

Von den 17 Kammolchen der Serie 1982 überlebten bis 1983 acht Tiere. Zu 
diesen Tieren wurden im Rahmen des Experimentes 1983 weitere 26 hinzuge¬ 
fügt (Begründung für dieses Vorgehen und Herkunft der Tiere siehe Metho- 
den-Kapitel). 1983 befanden sich somit 34 Kammolche in Teich II, d. h. dop¬ 
pelt so viele wie 1982. Dennoch war die Reproduktionsleistung auch 1983 sehr 
gering (0,1 Junge pro Weibchen). 

In der Darstellung der Abwanderwilligkeit (Abb. 5) sind für 1983 nur die neu 
zugesetzten Tiere berücksichtigt, um einen besseren Vergleich mit der Ortsre¬ 
aktion der Versuchstiere von 1982 zu erhalten. Ein solcher Vergleich ergibt, daß 
die 1983 zugesetzten Kammolche eine wesentlich geringere Abwanderwilligkeit 
als die Tiere des Versuches 1982 zeigten. Im Vergleich zu den entsprechenden 
Ergebnissen bei den beiden anderen Arten, insbesondere bei T. vulgaris (Abb. 3), 
erwies sich die Verhaltensreaktion des Kammolches als äußerst variabel. 



Abb. 5: Abwanderwilligkeit (Anzahl Fallenfänge in % der jeweils eingesetzten Tiere) adul¬ 
ter Triturus cristatus nach erfolgter Umsiedlung (Näheres im Text). Kreise und gestri¬ 
chelte Kurve: Experiment 1982; Punkte und durchgehende Kurve: Experiment 1983. 
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Diskussion 

Die Ergebnisse demonstrieren die große Komplexität der Verhaltens- und Fort¬ 
pflanzungsphysiologie und damit letztlich auch Hormonphysiologie der geteste¬ 
ten Arten. In Verbindung mit den Resultaten anderer Autoren lassen sie den 
Schluß zu, daß die Verfrachtungsdistanz für das Ergebnis einer Umsiedlung von 
Bedeutung ist. Blab (1978) und Dolmen (1981) haben gezeigt, daß Molche — 
sofern ihnen dies räumlich möglich ist (Kurzstreckenverfrachtungen) — das ange¬ 
stammte Heimatgewässer und sogar die kleinräumige Heimatlokalität innerhalb 
eines Gewässers sehr schnell wieder aufsuchen. Molche ( Triturus ) zeichnen sich 
somit, wie auch Rafinski (1974) experimentell zeigt, durch eine hohe und sehr 
genaue Ortstreue aus. Versetzungen werden, wenn die Versetzungsdistanz gering 
(weniger als hundert Meter) ist, in hohem Maße durch „Heimkehren” kompen¬ 
siert. Von daher sind Versetzungen über sehr weite Distanzen, bei denen die Mög¬ 
lichkeit zum Heimfinden ausgeschlossen werden kann, besonders aufschlußreich. 
Da bei Molchen als Hauptkomponente der Fernorientierung die geruchliche 
Orientierung angenommen wird (Grant et al. 1968 für Taricha , Hershey & For- 
ester 1980 für Notophthalmus , beides mit Triturus nah verwandte Gattungen), 
darf die von mir gewählte Mindestverfrachtungsdistanz von 12 km ohne Zwei¬ 
fel als ausreichend für die Ausschaltung des Heimkehrvermögens betrachtet 
werden. 

Um adulte Molche nach einer Umsiedlung auf einen neuen Laichplatz „fixie¬ 
ren” zu können, ist somit die Ausschaltung des Heimkehrvermögens eine not¬ 
wendige Vorbedingung. Daß die Erfüllung dieser Bedingung aber nicht ausreicht, 
zeigen die von mir erhaltenen Daten (Abb. 3 bis 5, Tab. 1). Das Ergebnis einer 
Umsiedlung (Ortsverhalten und insbesondere Reproduktionsleistung) ist zum 
einen abhängig von der Artzugehörigkeit, zum anderen von der jeweiligen phy¬ 
siologischen Vorgeschichte bzw. dem zum Zeitpunkt der Umsiedlung erreich¬ 
ten physiologischen Status. 

Der Kammolch reagierte in beiden Experimenten mit deutlicher (1983) bzw. 
sehr starker (1982) Abwanderwilligkeit und mit nahezu fehlender Reproduktion. 
Der Kammolch scheint somit, unabhängig davon, ob der Umsiedlung ein Was¬ 
seraufenthalt im Heimatgewässer vorausgeht oder nicht, eine besonders sensi¬ 
ble Art zu sein, die generell Umsiedlungen schlecht akzeptiert. 

Bei den beiden anderen Arten ( T. vulgaris , T. alpestris) hingegen scheint aus¬ 
schlaggebend, welche physiologische „Vorgeschichte” die Tiere beim Zeitpunkt 
der Verfrachtung haben. Längerer vorausgegangener Wasseraufenthalt (Expe¬ 
riment 1982) war gekoppelt mit guter Reproduktion nach der Versetzung; ohne 
diesen Wasseraufenthalt (Experiment 1983) kam es zu sehr geringer Reproduk¬ 
tion (Tab. 1). Offensichtlich war im ersten Fall die Reproduktion im Heimatge¬ 
wässer bereits angelaufen oder stand kurz bevor; hormonphysiologisch war ver¬ 
mutlich bereits eine Umstimmung auf „Paarung und Fortpflanzung” erfolgt, 
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so daß trotz Verfrachtung die Tiere nicht mehr physiologisch „zurück konn¬ 
ten”. Anders bei den Tieren, die auf der Wanderung in die künstliche Situation 
des Sammeleimers gerieten. Die Masse dieser Tiere konnte offenbar keine 
Umstimmung auf „Paarung und Fortpflanzung” erfahren, so daß die beobach¬ 
tete sehr geringe Reproduktion resultierte (Tab. 1). Diese Interpretation wird 
durch Stieve (1921) untermauert, der in Laborexperimenten eine hohe reproduk¬ 
tionsphysiologische Sensibilität weiblicher Molche in Abhängigkeit von den 
aktuellen Umweltbedingungen nachweisen konnte. 

Neben den genannten Bedingungen dürften autökologische Faktoren von 
Bedeutung sein. In den von mir durchgeführten Experimenten wurde allerdings 
den autökologischen Ansprüchen der drei Triturus-Arten weitestgehend Rech¬ 
nung getragen. So wurden die Kammolche beider Experimente nicht in den klei¬ 
nen Teich IV, sondern in den großen Teich II gesetzt, da diese Art größere und 
etwas tiefere Gewässer bevorzugt, während die beiden anderen Triturus-Aiten 
selbst in kleinsten Gewässern ( T. alpestris sogar in wassergefüllten Wagenspuren) 
ablaichen (z. B. Feldmann 1968, Glandt 1982, Cooke & Frazer 1976). Was den 
Wasserchemismus der beiden Experimentierteiche betrifft, so liegen die gemes¬ 
senen Parameter größenordnungsmäßig innerhalb der Wertespannen, wie sie 
aus Freilandgewässern bekannt sind (z. B. Keller & Gutsche 1979, Lammering 
1979, Dolmen 1980). 

Der wichtigste Unterschied der beiden Teiche ist neben der in den Experi¬ 
menten berücksichtigten Größe die Menge der für die Eiablage zur Verfügung 
stehenden submersen Vegetation. Es ist deshalb möglich, daß die in Teich IV 
geringere Menge an submerser Vegetation zu einer Verstärkung des Reproduk¬ 
tionsunterschieds bei Berg- und Teichmolch in den beiden Experimenten 1982 
und 1983 geführt hat. Für die Erklärung derart großer Reproduktionsunter¬ 
schiede (Tab. 1) dürfte dieser Faktor jedoch kaum ins Gewicht fallen. 
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Für die sehr sorgfältige Mitarbeit bei der Ausführung des Experimentes 1983 danke ich 
Frau M.-T. Schäpers ganz herzlich. Herrn E. Meier (Nottuln) danke ich für die gute Zusam¬ 
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Zusammenfassung 

Adulte Molche (Triturus vulgaris , T. alpestris , T. cristatus) wurden in zwei verschiede¬ 
nen Experimenten über weite Strecken (mehr als 10 Kilometer) verfrachtet und in natur¬ 
nahe Experimentierteiche eingesetzt. In einem Experiment (1982) war den Tieren mehr¬ 
wöchiger Aufenthalt in ihrem Heimatgewässer möglich; im anderen Experiment (1983) 
hingegen wurden die Tiere unmittelbar bei Ankunft an ihrer Heimatlokalität abgefan¬ 
gen und umgehend verfrachtet. 
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Die Tiere des Versuches 1982 zeigten interspezifische Unterschiede in der Abwander¬ 
willigkeit und der Reproduktionsleistung. T. vulgaris zeigte geringe Abwanderwilligkeit 
und hohe Reproduktionsleistung, T. cristatus hohe Abwanderwilligkeit und keine Repro¬ 
duktion. T. alpestris verhielt sich intermediär. Die Adulti dieses Versuches, soweit sie 
1983 noch lebten, zeigten im darauffolgenden Jahr eine sehr ähnliche Abstufung ihrer 
Reproduktionsleistung. 

Die Tiere des Experimentes 1983 zeigten ein ähnliches Muster der Verhaltensreaktion 
(Abwanderwilligkeit) wie die Tiere des Versuches 1982. Lediglich der Kammolch verhielt 
sich unterschiedlich. Trotz der ähnlichen Verhaltensreaktion von Berg- und Teichmolch 
resultierten sehr unterschiedliche Reproduktionsleistungen. Ohne vorangegangenem Auf¬ 
enthalt im Heimatgewässer pflanzten sich die Tiere nur sehr schlecht fort, nach voran¬ 
gegangenem Aufenthalt im Heimatgewässer dagegen gut. Hauptursache hierfür schien 
der unterschiedliche physiologische Status der Tiere zum Zeitpunkt der Umsiedlung gewe¬ 
sen zu sein, vielleicht etwas verstärkt durch einige Unterschiede in den Umweltbedin¬ 
gungen der Experimentierteiche. 


Summary 

Behaviour response and reproduction of adult newts, genus Triturus (Amphibia, Urodela), 
after long distance displacement. 

Adult newts ( Triturus vulgaris , T. alpestris , T. cristatus) were displaced over long distances 
(more than ten kilometers) and introduced into two rather natural experimental ponds. 
In one experiment (1982) the specimens were allowed to stay in their home ponds for 
several weeks before displacement. In a second experiment (1983) the animals were 
displaced soon after reaching their home locality. 

In the newts in the 1982 experiment interspecific differences concerning the amount 
of intention of leaving the new water and reproduction ability were found. T. vulgaris 
made a weak outward migration and high reproduction was measured. T. cristatus made 
a strong outward migration and no reproduction was measured. T. alpestris was found 
to be in the medium Position between the former species. A similar result in reproduction 
ability was obtained in 1983 by those specimens who survived in the experimental enclosure 
until 1983. 

In T. vulgaris and T alpestris in the second experiment (1983) a pattern of outward 
migration similar to that in the first experiment was found. T. cristatus , however, had 
another migration pattern than the same species in the 1982 experiment. All Triturus 
species in the second experiment had a very low reproduction. The main cause of 
differences in reproduction ability of T. vulgaris and T. alpestris between the 1982 and 
1983 experiment seemed to be the different physiological Status at the moment of 
displacement, probably a little enhanced by some differences between environmental 
conditions in the two experimental ponds. T. cristatus , however, was the most sensible 
species and did not accept any displacement. 
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